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-Sappelnde iCeintDançl
Eine tt)ocf)enfcf)rift fürs üino=publiüum.
Dcrantroortlld)cr herausgebet und Derleget: Robert fjuber,

Bäcfterftrafje 25, 3firid).
Briefadteffe*: fjauptpoftfacf). poftfd>edt=ßonto VIII/7876.
Beîugspteis oiertetjäijrl. (13 Hrn.) St, 3.50, monatlid) St. 1.20.

Einîelnummer 30 Cts.

nummcc 17 Jahrgang 1921

3nl)altsoer3eid)nis: Jilmgott, ein Roman aus dem ®lasi)aus. — IDie homme id) 3um Jilm. — Det

Jilm im fiampf gegen die Bummelei. — Hmetihanifche Silmrehiame. — Die Hbroebrahtion. —

Spiegelungen im Siimbiid. — Heues oom Stirn.

Der Stlmgott
Sin ©lashausroman oon Ebmunb Ebel.

(Sortierung.)

Sr. 33iermann tritt in bas Sureau, bas im Dual gebaut ift unb in bas

fünf Süren führen. Surd) bie erfte Sür fommt ber ißreffedjef. ÏÏRarfus
fragt ben blonben SEltonofelmann:

„ißolbi ißolb mit! ein Stofofofcfyloff mit See?"
Sr. 23iermann lädjelt in gemofjnter Süffifance.
„üftidjts leichter als bas aber es mirb ißappe, menn mir es

tauen ."
Sr. Siermann Ijat fid) ißolbi ißolbs neuen ©ebanfens insmifcfyen be=

:mäd)tigt unb uerfe^t it)n feinem f)ol)én ©tief, ber urteitslos 3uftimmt.
ÏÏMemstt), ber SDtaterardjiteft, erfdjeint irf ber 3meiten Sur.
SOtarfus ftetlt biefetbe $rdge.
2ßaterosfp 3eidjnet mit menigen Strichen eine reisenbe Sfi33e auf.
„Sd)ön," fagt $olbi ißolb, „aber id) brauche bas Sings in ber nädjfter

2EBoci)e bie ÜDtatma reift nad) 2lmerifa ins Engagement
Ser Sü^nenmeifter, ein mit Sdjmiffen ausgeftatteter ^)od)fd)uIinge=

nieur, ber Äoftümier, ein afabemifdjer ^ßrofeffor ber 2Jlalfunft, ber Sra=
maturg, ein ehemaliger Orbinarius ber ttmuerfität, erfdjeinen in ben £ür=
rahmen, uerbeugen fid) uor bem ©emaltigen.

SSJtarfus ftedt umftänblid) ben mieber ausgegangenen Stummel in
töranb, pafft eine mädjtige IRaudjmolfe gegen bie Sede.

„TOeine Herren!"
SDtit einlabenber ©efte bittet er bie Herren, fid) um it>rt 3U gruppieren.
„iüteine Herren! Es fjanbelt fid) um ein ät) "
SJtarfus fdjaut 3U ißolbi ißolb hinüber, gragenb.
„9tofotofd)lö§d)en, bas an einem See liegen muff ." unterbricht

ißolbi qSolb.

„9a — Sja äl)!" gurgelt SRartus.
„S)at einer ber Herren fo'n Sings uielleidjt?"
SBalemsft) l)ält einen Söortrag. Ser Uniuerfitätsprofeffor ermibert, im

bem er bie Stilart, bie ber SDlaler uorfdjlägt, an3meifeit. Es entfielt eine

^Zcippelncle îeinwancl
Line Wochenschrift fürs Kino-Publikum.
verantwortlicher Herausgeber uncl Verleger: Nobert lzuber,

väckerstratze 2S, Zürich.
Vriefaclresse°: Hauptpostsach. Postscheck-Konto VM/7S7S.
Bezugspreis vierteljährl. (!3 Nrn.) Fr. 3.SO, monatlich Fr. 1.Z0.

Einzelnummer 30 Lts.

Nummer 17 7ahrgang 1921

iZnhaitsverzeichnis^ Zilmgott, ein Noman aus clem Glashaus. — wie komme ich zum Zilm. — Der

Zilm im Kamps gegen à Bummelei. — Amerikanische Ziimrekiame. — vie Abwehrakiion. —

Spiegelungen im Zilmblich — Neues vom Zilm.

Der Almgott.
Ein Glashausroman von Edmund Edel.

(Fortsetzung.)

Dr. Biermann tritt in das Bureau, das im Oval gebaut ist und in das

fünf Türen führen. Durch die erste Tür kommt der Pressechef. Markus
ffragt den blonden Monokelmann:

„Poldi Pold will ein Rokokoschloß mit See?"
Dr. Biermann lächelt in gewohnter Süffisance.
„Nichts leichter als das aber es wird Pappe, wenn wir es

bauen ."
Dr. Biermann hat sich Poldi Polds neuen Gedankens inzwischen

bemächtigt und versetzt ihn seinem hohen Chef, der urteilslos zustimmt.
Walewsky, der Malerarchitekt, erscheint irk der zweiten Tür.
Markus stellt dieselbe Früge.
Walewsky zeichnet mit wenigen Strichen eine reizende Skizze auf.
„Schön," sagt Poldi Pold, „aber ich brauche das Dings in der nächsten

Woche die Malwa reist nach Amerika ins Engagement ..."
Der Bühnenmeister, ein mit Schmissen ausgestatteter Hochschulingenieur,

der Kostümier, ein akademischer Professor der Malkunst, der
Dramaturg, ein ehemaliger Ordinarius der Universität, erscheinen in den
Türrahmen, verbeugen sich vor dem Gewaltigen.

Markus steckt umständlich den wieder ausgegangenen Stummel in
Brand, pafft eine mächtige Rauchwolke gegen die Decke.

„Meine Herren!"
Mit einladender Geste bittet er die Herren, sich um ihn zu gruppieren.
„Meine Herren! Es handelt sich um ein äh "
Markus schaut zu Poldi Pold hinüber. Fragend.
„Rokokoschlößchen, das an einem See liegen muß ." unterbricht

Poldi Pold.
„Ja — Tja äh!" gurgelt Markus.
„Hat einer der Herren so'n Dings vielleicht?"
Walewsky hält einen Vortrag. Der Universitätsprofessor erwidert,

indem er die Stilart, die der Maler vorschlägt, anzweifelt. Es entsteht eine



angeregte Debatte über Elofofo, $rül)barocf unb über bie Drianonbauten
bes Somtenfönigs. SJtan frfjtoeift 3mifd)eni SBerfaiEes unb ißotsbam umher,
man fd)lägt SBürsburg unb Sjhleifjheim nor. Unb SBalemsfi) miE bereits
am näd)ften lag auf bem ©elänbe ber gabrif mit bem 58au beginnen

2>ie Sefretärin bes ©eneralbireftors hat bie Sßuberquafte toieber in
bie Dafdje gelegt, bie Sdjofolabenftücfdjen 3mifd)en ihren nieblidjen Sippen
getaut unb bie SBleiftifte auf bem Difd) georbnet. Sie blicft nerameifelt in
ben Sjanöfpiegel, richtet ein unartiges Söddjen 3ured>t. Diefe plöhlidjen
Äonferenjen |a|t fie mie bie Sünbe. ÜEad) ®efd)äftsfcf)Iuf5 erfteigen fie
mie ^Butterblumen nad) bem ©emitterregen. Unb l)aben eine entfefeü«^
lange Dauer

Der Spiegel fällt in ben Sdjofj.
Die Sefretärin ftarrt mit großen 2lugen.
„Sinb bie ba brin?"
^olger 5)oEing fragt, mit einer Äopfbemegung nacf) bem 2lEer=

heiligften.
Die Sefretärin lächelt.
D ©ott, SjoEing!
3l)r Siebling, ihr Stf)marm, il)r ERannibeal! Sie traut fid) faum 3u

antmorten. Sie fühlt bie Stälje feines Körpers, sieht mit ben Dfüftern bas
mit Zigarettenrauch gemifd)te $arfüm ein, bas bem Dafchentud) in feiner
S)anb entftrömt.

i)olger 5)oEing fiefjt bie SBerlegenljeit bes ^»übftfjen gräuleins. ©näbig
tatfdjt er ihr mit ber 5)anb unter bas Kinn. ©lutröte bebecît bas female
Dual ber jungen Ißerfon

„3d) gelje hinein — Sie brauchen mid) nic£)t erft su melben "

fagt f)olger in feiner feIbftoerftänblid)en 2Irt.
9Jtitten unter bie bebattierenben, fd)on erregten Eftänner tritt ^olger

Coding.
„21(f), unfer £)olger!" begrübt if>rt SEEarfus.

©r ftredt ihm bie S)anb entgegen. ©r ift oon begaubernber Siebens^

mürbigfeit. ©r meifj, bafj biefer l)übf(f)e, gutgemacfjfene SHtann mit ben

tabellofen 2tn3ügen unb mit ben ladjenben meinen Zähnen für ifjrt ein
SSermögen bebeutet, ©r beljanbelt ihn mit 23orfid)t unb Delifateffe, mie
man ein mertooEes Stütf 2feare ober eine ißflanse betreut, aus beren 3tut)-
niefjung man Kapital fdjlägt.

2Bas bebeuten ©bmarb 2Jt. SDtarfus bie Sïunft, ber gUm, bie Stars,
bie fünftlerifd)en IBeiräte, bie Dramaturgen mit ißrofefforentitel, bie 5Re=

giffeure mit afabemifdjer SSilbung anbers als 2ßare? 2öare, bie man su
©elb mad)t. $ür il)n, ber einft „brüben" in aEem 2Jlögli(f)en „gemadjt"
f)atte, ift es gleichgültig, ob er heute mit filmen in hod)füntftlerif(f)er ©5-
preffioniftenaufmadjung hanbelt ober morgen mit SBoileftoffen unb ißerfer*
teppiihen Umfäfee ersielt •

„haben Sie oiellei(f)t 'n iRofofofchlofj mit Seeanlage in ber Dafd)e?"
apoftrophiert er burfd)ifos ben Sd)aufpieler.

Sehers natürlid).
Die Herren holten einen 2lugenblic? in ber Debatte inne.
f)olger lacht laut auf.
„Dfein aber marten Sie mal oielleidjt bod)!" fagt er unb

Sieht ben ißaden 58adfifd)briefe aus ber 23rufttafd>e, ben er am SSormittag
bort hmeingeftedt.

©r fucf)t in ben ^Briefen.
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angeregte Debatte über Rokoko, Frühbarock und über die Trianonbauten
des Sonnenkönigs. Man schweift zwischen Versailles und Potsdam umher,
man schlägt Würzburg und Schleißheim vor. Und Walewsky will bereits
am nächsten Tag auf dem Gelände der Fabrik mit dem Bau beginnen...

Die Sekretärin des Generaldirektors hat die Puderquaste wieder in
die Tasche gelegt, die Schokoladenstückchen zwischen ihren niedlichen Lippen
gekaut und die Bleistifte auf dem Tisch geordnet. Sie blickt verzweifelt in
den Handspiegel, richtet ein unartiges Löckchen zurecht. Diese plötzlichen
Konferenzen haßt sie wie die Sünde. Nach Geschäftsschluß ersteigen sie

wie Butterblumen nach dem Gewitterregen. Und haben eine entsetzlich

lange Dauer
Der Spiegel fällt in den Schoß.
Die Sekretärin starrt mit großen Augen.
„Sind die da drin?"
Holger Holling fragt, mit einer Kopfbewegung nach dem Aller--

heiligsten.
Die Sekretärin lächelt.
O Gott, Holling!
Ihr Liebling, ihr Schwärm, ihr Mannideal! Sie traut sich kaum zu

antworten. Sie fühlt die Nähe seines Körpers, zieht mit den Nüstern das
mit Zigarettenrauch gemischte Parfüm ein, das dem Taschentuch in seiner
Hand entströmt.

Holger Holling sieht die Verlegenheit des hübschen Fräuleins. Gnädig
tatscht er ihr mit der Hand unter das Kinn. Glutröte bedeckt das schmale
Oval der jungen Person

„Ich gehe hinein — Sie brauchen mich nicht erst zu melden "
sagt Holger in seiner selbstverständlichen Art.

Mitten unter die debattierenden, schon erregten Männer tritt Holger
Holling.

„Ach, unser Holger!" begrüßt ihn Markus.
Er streckt ihm die Hand entgegen. Er ist von bezaubernder

Liebenswürdigkeit. Er weiß, daß dieser hübsche, gutgewachsene Mann mit den

tadellosen Anzügen und mit den lachenden weißen Zähnen für ihn ein

Vermögen bedeutet. Er behandelt ihn mit Vorsicht und Delikatesse, wie
man ein wertvolles Stück Ä-are oder eine Pflanze betreut, aus deren
Nutznießung man Kapital schlägt.

Was bedeuten Edward M. Markus die Kunst, der Film, die Stars,
die künstlerischen Beiräte, die Dramaturgen mit Professorentitel, die
Regisseure mit akademischer Bildung anders als Ware? Ware, die man zu
Geld macht. Für ihn, der einst „drüben" in allem Möglichen „gemacht"
hatte, ist es gleichgültig, ob er heute mit Filmen in hochkünftlerischer Ex-
pressionistenausmachung handelt oder morgen mit Voilestoffen und
Perserteppichen Umsätze erzielt

„Haben Sie vielleicht 'n Rokokoschloß mit Seeanlage in der Tasche?"
apostrophiert er burschikos den Schauspieler.

Scherz natürlich.
Die Herren halten einen Augenblick in der Debatte inne.
Holger lacht laut auf.
„Nein aber warten Sie mal vielleicht doch!" sagt er und

zieht den Packen Backfischbriefe aus der Brusttasche, den er am Vormittag
dort hineingesteckt.

Er sucht in den Briefen.
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Sîcncnbild aus „Der ÏÏIann ol)ne Hamen"

Sann entfaltet er einen 58rief, bem er ein ?ßt)oto entnimmt,
ißolbi ißolb, ber bas ?ßt)oto betrachtet, ruft aus:
„Sas ift foas.Gi bes Kolumbus!"
Dtanu?
2lüe brängen fid) um Ißolbi $olb, ber triumphierenb bas ißhoto in

bie höhe hält.
holger holliag tieft mit fomifctjer Betonung:

Set)r geehrter herr holger holling!
2tls glüt)enbe SBereljrerin 3f)rer großen Äunft möchte id) gern 3l)re

perfönlidje *8efanntf<haft machen. 2Bie märe es, menn Sie einmal auf
bem ©ute meiner Sante Äommeraienrat eine Filmaufnahme machten?

3h« ©oelpne Sorfelb.
Sd)lo^ ißapenfee.

Sie hetzen lachen.
9tur SRarfus oergieht feine SOtiene. -Reib. Sie SDläbels fliegen auf

biefen großen Äerl. ©r, ber allmächtige ffltann ber F- Fv barf geruhfam
ipelge unb 3umelen faufen, um bamit um bie ©unft eines furjen 2tugen=
blicfs su feilfihen —

ißolbi ißolb ergreift bas hörrohr.
„ßehmann fofort herunterfommen ins SBureau bes herrn ®e=

neralbireftors telephoniert er.
„SReigenber Sfäfer, bie kleine! ißrachtoolle Silhouette gegen bie Ser=

raffe!" fagt SBalemsfp.
holger holling gucft mit ben 2ld)feln.

3

bzenenbilci aus „ver Mann ohne Namen"

Dann entfaltet er einen Brief, dem er ein Photo entnimmt.
Poldi Pold, der das Photo betrachtet, ruft aus:
„Das ist das.Ei des Kolumbus!"
Nanu?
Alle drängen sich um Poldi Pold, der triumphierend das Photo in

die Höhe hält.
Holger Holling liest mit komischer Betonung:

Sehr geehrter Herr Holger Holling!
Als glühende Verehrerin Ihrer großen Kunst möchte ich gern Ihre

persönliche Bekanntschaft machen. Wie wäre es, wenn Sie einmal auf
dem Gute meiner Tante Kommerzienrat eine Filmaufnahme machten?

Ihre Evelyne Dorfeld.
Schloß Papensee.

Die Herren lachen.
Nur Markus verzieht keine. Miene. Neid. Die Mädels fliegen auf

diesen großen Kerl. Er, der allmächtige Mann der F. F. F., dckrf geruhsam
Pelze und Juwelen kaufen, um damit um die Gunst eines kurzen Augenblicks

zu feilschen —

Poldi Pold ergreift das Hörrohr.
„Lehmann sofort herunterkommen ins Bureau des Herrn

Generaldirektors ." telephoniert er.
„Reizender Käfer, die Kleine! Prachtvolle Silhouette gegen die

Terrasse!" sagt Walewsky.
Holger Holling zuckt mit den Achseln.
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„So 'ne Sötire! Wenn id) mid) um alle 9Reed)ens fümmertt mürbe,
bie mir fçhreiben, hätte id) feine 36tt nrei)r aum filmen

ÜDlarfus feufgt leife.
Sie Herren befpredjen bie tünftlerifd)en Sftöglichfeiten, bte bas SJïûtio

„ißapenfee" geben fonnte. Sie Sistuffion ergebt fid) sur Softorfrage.
„Seemann, Sie fahren heute nadjt nad) 33Stabt. ÜJlehmen morgen frül)

einen Wagen nad) Sdjloh 3ßapenfee unb melben uns für nächften SRontag
an — oerftanben?" fommanbiert ißolbi ißolb bem S)ilfsregiffeur, ber
atemlos bie Sreppe hinuntergelaufen mar. —

Sie Strung ift 3U ©nbe.
Sr. Siermaun erflärt in läffiger Überlegenheit bem ehemaligen Drbn

narius ber Unioerfität, ber jet)t im Solbe ber g- fünfaftige triminab
filme beforgen muh, &af3 $ttm t>6r ^Begriff $appe ausgefchaltet merben
mühte. („Sie begreifen, i)err $rofeffor, Sedjnif .") ißolbi ißolb blidt
mit erftaunten Slugen auf ben £)errn ißreffed)ef, ber feine, ißolbi ißolbs,
Weisheiten fo billig meiter abfefet

Sflarfus sieht ben Sacco an, mährenb ijolger Jolling eine Zigarette
aus bem golbenen ©tui nimmt,

„Sieber Jolling," fagt ber ©eneralbireltor, „rnenn Sie mir mas 3U

fagen haben — mieber 'ne fleine Schraube? Was? Segleiten
Sie mid) in meinem 2luto 3ur Stabt! Sutern 2lbenb, meine Herren!"

3. Kapitel.
Sante tommer3ienrat ift auher fich-
©s hat Ions6 gedauert, bis Sante tommer3ienrat bie Überrafdjung

übermanb, bie ©oelpne ihr im jugenblidjen Sraufgehen bereitet.
Sie Sante erflärt, bah fié auher fid) ift 2lber ©oelpne muhte ber

Sache einen Sreh geben, eine Sprachmenbung, bie fie oon ben <Befc£)äfts=

freunben ber Sante aufgefchnappt.
©s mar aud) ben Sommer über 3U langmeilig gemefen auf Sd)loh

Sapenfee. Smmer biefelbe @efd)id)te, bie gleichen (Ereigttiffe, Sag für Sag.
3m See baben, auf bem See rubern, um ben See fpasieren. Wenn turt
Stengert fam, ein bihdjen glirt. ©ott ja ein buchen ^lirt. 2lber
bas ift nid)ts fürs fyer?,. Stan fagt ficî) ein paar Siebensmürbigfeiten, reitet
3ufammen aus, tanst oor bem Gffen ober nach &em ©ffen auf ber Siele
nad) öen klängen ber tonferoenmufif. Manchmal bringt 5)err Stengert
eine neue platte mit, einen Sag ober Softon (aber er tan3t nicht gut,
biefer elegante ©utsnadjbar, ber felbft beim füheften Step feine chemifdje

gabrif im topf hat — immer @efd)äft). Unb Sante tommersienrat mit
ihren emigen ©arufoplatten ober fie läfft bas Siebeslieb oon ©rieg
breimal hintereinanber abrollen

©oelrme hat enblid) ber Sache einen Sreh gegeben. Ser Seufel mit
feinen hätühhen 5)eerfd)aren ift in Sä)loh ißapenfee eingefallen unb hat
bas ganse £>aus, ben Sarf unb ben See mit eingenommen, auf ben topf
geftellt.

Ser Seufel
Ser Çilmteufel treibt feinen Spuf 3mifd)en ben 3Süfcf)en, auf ben Safem

hängen, am Seeufer unter ben ©rlen, sieht treife um treife in feltfam
aufgetafelten Schiffen auf ber glatten gtadje bes Sees, bah fid) bie alten,
eingefeffenen tarpfen über bie Störung ba oben bah oermunbern.

2lber ©oelpne ift in ihrem ©lement. Wie eine ©Ifenfee fchmebt fie oon
©ruppe 3U ©ruppe. Salb Iper, balb bort. Neugierig unb ooller Wiffens=
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„So 'ne Jöhre! Wenn ich mich um alle Meechens kümmern würde,
die mir schreiben, hätte ich keine Zeit mehr zum Filmen

Markus seufzt leise.
Die Herren besprechen die künstlerischen Möglichkeiten, die das Motiv

„Papensee" geben konnte. Die Diskussion erhebt sich zur Doktorfrage.
„Lehmann, Sie fahren heute nacht nach T-Stadt. Nehmen morgen früh

einen Wagen nach Schloß Papensee und melden uns für nächsten Montag
an — verstanden?" kommandiert Poldi Pold dem Hilfsregisseur, der
atemlos die Treppe hinuntergelaufen war. —

Die Sitzung ist zu Ende.
Dr. Biermann erklärt in lässiger Überlegenheit dem ehemaligen

Ordinarius der Universität, der jetzt im Solde der F. F. F. fünsaktige Kriminalfilme

besorgen muß, daß im Film der Begriff Pappe ausgeschaltet werden
müßte. („Sie begreisen, Herr Professor, Technik .") Poldi Pold blickt

mit erstaunten Augen auf den Herrn Pressechef, der seine, Poldi Polds,
Weisheiten so billig weiter absetzt

Markus zieht den Sacco an, während Holger Holling eine Zigarette
aus dem goldenen Etui nimmt.

„Lieber Holling," sagt der Generaldirektor, „wenn Sie mir was zu
sagen haben — wieder 'ne kleine Schraube? Was? Begleiten
Sie mich in meinem Auto zur Stadt! Guten Abend, meine Herren!"

3. Kapitel.
Tante Kommerzienrat ist außer sich.

Es hat lange gedauert, bis Tante Kommerzienrat die Überraschung
überwand, die Evelyne ihr im jugendlichen Draufgehen bereitet.

Die Tante erklärt, daß sie außer sich ist Aber Evelyne mußte der
Sache einen Dreh geben, eine Sprachwendung, die sie von den Geschäftsfreunden

der Tante aufgeschnappt.
Es war auch den Sommer über zu langweilig gewesen aus Schloß

Papensee. Immer dieselbe Geschichte, die gleichen Ereignisse, Tag für Tag.
Im See baden, auf dem See rudern, um den See spazieren. Wenn Kurt
Mengert kam, ein bißchen Flirt. Gott ja ein bißchen Flirt. Aber
das ist nichts fürs Herz. Man sagt sich ein paar Liebenswürdigkeiten, reitet
zusammen aus, tanzt vor dem Essen oder nach dem Essen auf der Diele
nach den Klängen der Konservenmusik. Manchmal bringt Herr Mengert
eine neue Platte mit, einen Rag oder Boston (aber er tanzt nicht gut,
dieser elegante Gutsnachbar, der selbst beim süßesten Step seine chemische

Fabrik im Kopf hat — immer Geschäft). Und Tante Kommerzienrat mit
ihren ewigen Carusoplatten oder sie läßt das Liebeslied von Grieg
dreimal hintereinander abrollen

Evelyne hat endlich der Sache einen Dreh gegeben. Der Teufel mit
seinen höllischen Heerscharen ist in Schloß Papensee eingefallen und hat
das ganze Haus, den Park und den See mit eingenommen, auf den Kops
gestellt.

Der Teufel
Der Filmteusel treibt seinen Spuk zwischen den Büschen, auf den

Rasenhängen, am Seeufer unter den Erlen, zieht Kreise um Kreise in seltsam
aufgetakelten Schiffen auf der glatten Fläche des Sees, daß sich die alten,
eingesessenen Karpfen über die Störung da oben baß verwundern.

Aber Evelyne ist in ihrem Element. Wie eine Elfenfee schwebt sie von
Gruppe zu Gruppe. Bald hier, bald dort. Neugierig und voller Wissens-
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f>er Sfafotig uttfere* :Kom<me* „£)er Stfmaotf"
fötin ufcerott nod^&egogett werben.

ItWliam Sfjakefpeare fiatt
in feinem neueften gilmroerk „Der Jübtet".

burft. Sas ift einmal eine mohltuenbe Unterbrechung in ber gottoerlaffenen
medlenburgifchen ©inöbe.

9îun ift ßeben in ber Bube.
Das ehrmürbige, jmeihunbert 3at)re alte Sdjlof) mad)t aus feinem Sorn=

röscl)enfchlafe auf. ffieiffperüdte ©bedeute unb reifrodige Damen 3aubern
bie oetgangene $eit heroor. Sie Steinrampe oor ben I)oI)en Bogentüren

ift angefüllt mit ©eftalten, mie fie einft herumftolsierten, als bas Sehlof)

nod) Seiner gräflid)en ©naben gehörte unb fein fUtenfd) baran badjte,

baf) einmal ein Berliner 5îommer3ienrat bas Befifetum für ein Butterbrot
in feine £änbe betommen mürbe. Sie barocfen Benusftatuen im fßart unb

bie bidbäud)igen Amoretten am Banbe bes Springbrunnens lächeln ein

oermittertes, marmornes ßächeln, ba fie ben ßärm um fid) hören.
ßehmann, ber gefd)äftige 5)ilfsregiffeur, fliegt über bie 2Bege. Seine

langen 2Bidelgamafd)enbeme hüpfen burd) bie Dfatur. ipolbi ißolb, m
meinem glanefibreff, torreit, balan3iert 3mifchen fdjnausenber ©robheit
unb aalglatter #öflid)teit. Qu ben Sferrfdjaften bes Sdjloffes fchlägt er

gefellfd)aftliche Brüden. 2lber er hat oom 21ugenblid feines Sauges in
lapenfee an bie 3)errfd)aft über bas ©anse ergriffen (Saute Sfommer3iem
rat mit eingefdjloffen).

9tegte (gortfefeung folgt.)
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Der Ansang unseres Romanes „Der Mmgott"
kann überall nachbezogen werden.

William Shakespeare hart
in seinem neuesten Almroerk „Der Zührer".

durst. Das ist einmal eine wohltuende Unterbrechung in der gottverlassenen
mecklenburgischen Einöde.

Nun ist Leben in der Bude.
Das ehrwürdige, zweihundert Jahre alte Schloß wacht aus seinem

Dornröschenschlafe auf. Weißperückte Edelleute und reifrockige Damen zaubern
die vergangene Zeit hervor. Die Steinrampe vor den hohen Bogentüren
ist angefüllt mit Gestalten, wie sie einst herumstolzierten, als das Schloß

noch Seiner gräflichen Gnaden gehörte und kein Mensch daran dachte,

daß einmal ein Berliner Kommerzienrat das Besitztum für ein Butterbrot
in seine Hände bekommen würde. Die barocken Venusstatuen im Park und

die dickbäuchigen Amoretten am Rande des Springbrunnens lächeln ein

verwittertes, marmornes Lächeln, da sie den Lärm um sich hören.
Lehmann, der geschäftige Hilfsregisseur, fliegt über die Wege. Seine

langen Wickelgamaschenbeine hüpfen durch die Natur. Poldi Pold, m
weißem Flanelldreß, korrekt, balanziert zwischen schnauzender Grobheit
und aalglatter Höflichkeit. Zu den Herrschaften des Schlosses schlägt er

gesellschaftliche Brücken. Aber er hat vom Augenblick seines Einzuges in
Papensee an die Herrschaft über das Ganze ergriffen (Tante Kommerzienrat

mit eingeschlossen).
Regie (Fortsetzung folgt.)
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